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Manborer Kettung
Montaas-Ausgabe

i t .  L i c e j s k a  k n j i ä n i c a  
L j u b l j a n a

3. M . Königin JItar.a 
ertranlt

B  e v g r  a d, 1». Feber. 
W ie au s  Bukarest berichtet w ird , ist I .  M . 

Königin M a r ia , die seit e in igen  T agen  in 
rum änischen H aup tstad t bei ih re r M u tte r  

^'cilt, vo r zwei T ag en  an  M asern  erkrankt. 
Die K rankheit v e rläu ft n o rm a l und  es Be« 
^eht kein G ru n d  zu irgendwelchen Befurch« 
'"n g en .

Schwierigkeiten im  
deutschen Reichskabinett
B e r l i n ,  15. F eb er. I n  un terrich teten  

Kreisen e rö r te r t m an  gewisse Schw ierigkeiten 
die im R eichskabinett durch die neue A g ra r ­
borlagen  des R e ichsernäh rungsm in is te rs  auf 
getreten sind. D ie F o rd e ru n g en  des M in i­
sters Schiele stoßen sowohl bei einem  T eile 
der R eg ie ru n g sp a rte ien  a ls  auch im  K abi­
nett selbst au f scharfen W iderstand. D er 
N eichsernährnngsin in ister h a t eine R eihe 
bvn V o rlag en  au sgearbe ite t, wozu zum  B e i­
spiel die E rm äch tigung  gehört, die Zölle fü r 
iand- und  forstwirtschaftliche Erzeugnisse zu 
ei'Ho:Hcn. D er R eichsverband der deutschen 
In d u s trie  u n d  die B ere in igung  deutscher A r- 
d^itgeberverbände haben  e ine R eihe von 
sch ritten  u n te rnom m en , um  au f  die G efah- 
tett fü r die industrielle A u sfu h r aufm erksam 

machen.
Auch R eichsarbeitsm in ister D r. S teg e r- 

h ä lt diese A gra rp o litik  fü r u n tra g b a r  
NN Hinblick au f die N otw endigkeit, die unge- 
A'ure A rbeitslosenzah l zu verm indern . E r  
^ach t kein H ehl d a ra u s , daß e r  die Konse- 
güenzen ziehen w ürde, w enn  die F o rd e rn n -  

der g rü n e s  F r o n t  in  der gekennzeichne« 
F o rm  durchgeführt w ürden . I n  Kreisen 
R eichsregierung n im m t m an  scdoch an , 
sich eine V erständ igung  w erde herbei« 

'ihren lassen.

Feuergefecht mit einem Bandten.

M  a  i l  a  n  d, 15. F eber.
, \5U P o r tig lio la  kam es zwischen e iner P a -  
tr °ui[Ie K a rab in ie ri und  einem  langgesuch- 

B an d iten  zu einem  Feuergefecht, in  des- 
tßf E r l a u f  e in  S o ld a t und  der B a n d it ge-

w nrden.

Neuet Racheakt des Mazedonischen Komitees.

<5 o f t a, 15. F eber.
J m ro  h a t ein  neues Verbrechen Be­

st !!?1enr_ ^ ,cr P ro togcrow isten füh rer P opkri- 
f , iburde von m ehreren  M azedon iern  in  

•net W ohnung überfallen , gefesselt und  in  
^ Uto en tfü h rt, lieber d a s  Schicksal des 

n„r h rte^  kannte noch nichts in  E rfah ru n g  
ti^oracht w erden.
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Der Zugsverkehr mit Split 
und Susaf eingestellt

Neuerliche Schneeverwehungen im ganzen Gavebanat
Z  a g r  e b, 15. Feber.

T ie  vergangene Nacht stand w ieder im  
Zeichen riesiger Schneestürm e und  Schnee­
verw ehungen. B esonders stark betroffen ist 
hievon der E isenbahnverkehr, der aus 
m ehreren  Strecken unterbrochen w erden 
m ußte. D ie Lika-Strecke, die erst vo r w e­
n igen T ag en  nach übermenschlichen A n ­

strengungen freigem acht w erden konnte, 
w urde in  m ehreren  Abschnitten n eu er­
d ings so stark verw eht, daß der gesamte 
V erkehr m it S p l i t  eingestellt w erden 
m ußte. A n manchen S te llen  liegt der 
Schnee b is acht M eter hoch. F e rn e r  sah 
sich die B ah n v e rw a ltu n g  gezw ungen, den 
Zngsverkehr aus der Strecke gegen SuZak

b is au f w eiteres abzubrechen. Auch die 
Strecken Z agreb  —  B a ra z d in  u n d  B jelo- 
v a r  Krizevci ha tten  m it großen  Schmie 
rigkciten zu kämpfen, doch konnte h ier der 
Verkehr, w enn  auch nicht in  vollem  U m . 
fange, heute v o rm ittag s  nach e iner kurzen 
U nterbrechung w ieder ausgenom m en wer» 
den.

Selbstmord Voropads
Er stürzt sich aus dem

I n  der Nacht von S a m s ta g  auf S o n n ta g  
um  zirka 2.20 U hr frü h  ersuchte der E lek tro ­
m o n teu r Josef P  o r  o p a d, der im  Z usam ­
m enhänge m it den Höllenmaschincnanschlrn 
gen in  Z agreb  verhafte t w orden  w a r und  
im  P o lize ia rrest in  Z agreb untergebracht 
w a r un d  m it seinen A ussagen viel zu den 
U ntcrsuchungserfolgrn  beigetrogen hatte , 
den W achm ann M artinoo ich  ihn  auf das

dritten Stock in den Hof
Z a g r e b ,  15. Feber. 

K losett begleiten zu wollen. K aum  w urde 
aber die T ü r  geöffnet, sp rang  P o ro p ad  auf 
ein Fenster und stürzte sich a u s  dem d ritten  
Stockwerk in  den Hof, wo er to t liegen blieb. 
D ie sofort herbeigerusene ärztliche Kommis­
sion konnte n u r  m ehr den T od  scststellcn. 
D ie Polizeibehörde forderte fe rn er sogleich 
eirre Gerichtskommission an , die den T a tb e ­
stand au fnahm .

Wohin steuert Spanien?
Nach dem Rücktritt des Kabinetts Berenguer

D a s  K abinett B e ren g u er ist also doch zu­
rückgetreten und  h a t d am it eine vollkommen 
neue Lage geschaffen. D er K önig h a t ferner 
bere its  ein  Dekret unterzeichnet, durch das 
die A usschreibung der C o rtes-W ab len , die 
bekanntlich au f de» 1. M ä rz  an b e ram n t w ar 
den w aren , rückgängig gemacht w ird . W as 
n u n  geschehen w ird , ist vo rd erh an d  noch u n ­
gewiß. W ährend  m an  sich au f der einen  S e i­
te bem üht, eine Lösung a u s  der Krise zu sin 
den, die so ziemlich alle Kreise zufrieden strl-

M a d r i d ,  15. Feber, 
le» w ürde , dem onstrieren die R epublikaner 
in  M assenum zügen in  den S tra ß e n  der 
H auptstad t und  fo rdern  die A u sru fu n g  der 
Republik.

D er K önig, der sich angeblich schon m it 
Rücktrittsabsichten trä g t, setzte heute die B e ­
sprechungen m it de« politischen F ü h re rn  
fo rt. W ie verlau te t, sollten die Aussichten fü r 
eine K o n zen tra tionsreg ie rung , die sofort das 
P a r la m e n t e inzuberufen  hätte , nicht gering  
sein.

Llnlöschbare Feuerbrünste
Bergwerke, die Jahrhunderte brennen — Ein See mit

kochendem Wasser
D ie Pelro leum sonde von M oron i, die drei 

J a h r e  la n g  b ran n te  und allen Lösch'ersu­
chen beharrlich  trotzte, konnte in  diesen T a ­
gen endlich gelöscht w erden. D re i ungarische 
Feuerw erker die das u n lö sb a r  erscheinende 
Kunststück dennoch fertigbrachten , haken da­
m it die fü r die Löschung ausgesetzte P rä m ie  
von 260.000 D o lla r erha lten .

Sie Löschungsaktion ist in  m ehr a ls  einer 
Hinsicht bem erkensw ert. S ie  ist näm lich von 
den anerkanntesten  Fachleu ten  der W elt a ls  
unm öglich e rk lä rt w orden. M a n  hat auf zahl 
reiche ähnliche Beispiele in  der N a tu r  h in ­
gewiesen, auf viele andere unterirdische und 
oberirdische B rän d e , die m an, da iie zum 
T e il schon seit J a h rh u n d e r te n  w ähren , a ls  
ewig bezeichnen m uß. Je tz t, d a  die Löschung 
der S o n d e  von M o ren i gelungen ist, erhebt 
sich v ie le ro r ts  m it Recht die F ra g e , ob m an  
angesichts der H ilfsm itte l unserer Technik 
üb e rh au p t noch von „ew igen F eu e r"  spre­
chen darf.

E w ige F eu e r n en n t m an  die, deren  Lö­

schung durch p lanm äß ig  gelenkte M enschen­
hand nicht zu bewerkstelligen ist. Hingegen 
ereignet es sich bisw eilen , daß die N a in r  
selbst e ingreift und die Löschung v o rn im m t, 
wo menschliche Kunst ohnm ächtig versagt.

E in es  der berühm testen und bekanntesten 
Beispiele fü r ein  solches ew iges, u n te r ird i­
sches F e u e r  ist der G ru b en b ran d  von New 
S tra itsv il le  im U nionstaate  Ohio. D er U r­
sprung dieses unheim lichen unlöschbaren 
B ra n d e s , der schließlich das ganze dortige 
S teinkohlenbergw erk vernichtete, ; ll durch 
S abo tageak te  streikender B erg leu te  im J a h ­
re  1884 gelegt w orden sein. A ls  die dortige 
B ergw erksversam m lung die F o rd e ru n g  der 
S tre ikenden  nicht erfüllte  und  a u s  allen 
T e ilen  der U nion  S treikbrecher w arb , g rif­
fen die verzw eifelten A rbe ite r zu r u ltim a  ra° 
tio: sie setzten acht G ruben  in  B ra n d , in der 
M einung , daß diese M aßnahm e zw ar hor­
renden Schaden anrich ten , naß B ra n d  
aber m it eini-jer «e !»

1 k fc u  'e te  N s -  w a r  eP '.cS v '

schwerer I r r t u m .  D a s  F euer g riff im m er 
w eiter um  sich, kam an  zahlreichen S tellen  
zu r Oberfläche und e rh ie lt au f diese Weise 
durch den einström enden S auersto ff neue 
N ah ru n g . E in  Gebiet von acht Q u a d ra tm e i­
len ist auf diese Weise m it der Z eit in  M it­
leidenschaft gezcgen im im find
für die Löschung schon ausgegeben w orden, 
die begabtesten In g e n ie u re  haben  es, durch 
die ausgesetzten P rä m ie n  verlockt, versucht 
—  es w a r a lles vergebens. B ish e r sind ca. 
700.000 T o n n en  Kohle bester Q u a li tä t  ver­
b ran n t.

M ehr a ls  70 J a h r e  b ren n t schon das B erg  
werk von C arbondale  im  S ta a te  P ennsy loa- 
n ien. Auch hier hat m an  die H offnung völ­
lig aufgegeben, daß seine Löschung möglich 
sei. und hat sich ganz auf den F rem denvcv  
kehr eingestellt, fü r den diese brennende u n i 
rauchende G egend eine geschätzte S eh en sw ü r 
digkeit ist.

B ei einem  anderen  „ew igen F e u e r"  h in ­
gegen, d a s  ebenfalls in A m erika um  die 
M itte  des vorigen J a h rh u n d e r ts  ansbrach, 
ist die Löschung, w enn auch auf sehr d ra m a ­
tischem Wege, gelungen. D a s  w a r in Ken­
tucky, und  das M itte l, zu dem m an 'chließ- 
Iich griff , Bestand d a rin , daß m an  einen 
F lu ß  au s  der Umgegend um leitete und in 
das B ergw erk fließen ließ. M it dem E rfolge, 
daß zw ar da? F e u e r  gelöscht w urde, das 
B ergw erk aber to ta l ersoff und  n u r  noch 
teilweise abbaufäh ig  w ar.

Auch in  Deutschland gab und gibt e s  sol­
che brennende G ruben . E s  sind freilich 
ganz vereinezlte und sorgfältig  isolierte G ru  
Ben. die w eiter nicht gefährlich sind fü r ihre 
Nachbarschaft und die m an  deshalb nicht 
löscht, weil sich die Kosten höher a ls  der 
schließlich zu erzielende Nutzen stellen w ü r­
den. A m  bekanntesten ist der brennende 
B erg  bei D udw eiler in der P fa lz , der M swe- 
gen bem erkensw ert ist, weil e r schon seit 
200 J a h r e n  b ren n t. E in  gleiches P h än o m en  
gibt es in  P lan itz  bei Zwickau. H ier har m an 
sogar gute M iene zum  bösen S p ie l gemacht, 
indem  m an  oberhalb  des b rennenden  Koh- 
lenflötzes T re ib h a u sg ä rte n  anlegte, die präch 
tig  gedeihen. D asselbe ist der F a ll im  B e rg ­
werk von S ta ffo rd sh ire  in  E n g lan d . Noch 
furch tbarer und g ro ß artig e r a ls  Schauspiel 
für die A ugen sind brennende Petro leum » 
sonden. D ie S onde von M o ren i, die drei 
J a h r e  lang  b ran n te , entwickelte eine F la m ­
me von fast zehn M eter Ticke, die 300 M e­
te r hoch em porreichtc. D ie V erb rennung  
vollzog sich u n te r donnerndem  Getöse, das 
sich w eit in die Umgegend wie ein Erdbe­
ben fortpflanzte .

M oron i ist bei weitem nicht dir einzige 
brennend* Goni.-:. I n  fast alle» grope.r Pe- 
t r o le n m s t- U ^  »er W t  kennt m an  wlche 

TlluSttllTe «n P e im iy l- 
^anion itt un Jchre eine
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Der gerechte Mörder
Sieben Jahre Zuchthaus und Tobsucht — Ein Justizirrtum — 
Drohungen stempeln Unschuldige zu Mördern — Der Mord 
auf der Landstraße —  Nach 7 Jahren Revision des Prozesses

P e tro leu m fo n tän e  uni» b ra n n te  neun  J a h ­
re , b is  sie 'schließlich von  selbst erlosch. D a s  
«leiche Pech hatte  im  J a h r e  1895 eine R o th - 
fchilbsche F o n tä n e  au f  dem N a p h ta te rra in  
von  B ib i-E ybad . Auch hier w a r jeder mensch 
liche Löschungsversuch vergebens u n d  m an  
m ußte w bw arten, b is das F eu e r von  selber 
w ieder erlosch.

A nderer A rt ist d as  berühm te brennende 
F e ld  (A s ju r M e is jan ) bei B aku. D a s  ist ei­
ne w eite, m it weißem T onsande bedeckte 
Fläche, au s ' der fo rtw ährend  kleine F la m ­
m en züngeln. I n  der M itte  befindet »ich ein 
S ee , dessen Wasser kochend heiß ist. D a s  B e­
tre ten  dieses F eldes ist sehr gefährlich, da 
der T o n 'an d  sehr nachgiebig ist.

D a s  brennende F e ld  von B aku ist noch 
ein  W a llfah rtso rt der P a rsen , die das hei­
lige F eu e r anbeten. B on  K alku tta , dem 
Stam m sitz der Pausen , au s  geht jährlich e i­
ne  beträchtliche S u m m e zur E rh a ltu n g  des 
do rtigen  F euertem pels und  seiner P riester, 
die den F cuerkult versehen.

Sofäieö
M  a  r  i  b o r ,  den 16. Feber.

Die Hauplverlammluna 6er 
Filiale M aribor des GMw. 

Äagdvereines
fand S o n n ta g  v o rm ittag s  im  dichtbesetzten 
S a a l  des H otels „D re i"  statt. D er Rekord­
besuch —  es w aren  auch zahlreiche M itg lie ­
der von  a u sw ä r ts  anwesend —  w ar e in  Be 
w eis dafü r, m it welch großem  In teresse  m an  
in  M itgliederkreisen die neue T ätigkeit der 
J a g d v e re in s f ilia le  verfo lg t. D a  der Ausschuß 
im vorigen  J a h r e  auf d re i J a h r e  gew ählt 
w orden w ar, w urden  d iesm al n u r  einige E r 
gänzungsw ah len  vorgenom m en. I m  übrigen 
nahm  die V ersam m lung, die der verdienst­
volle P rä se s  H e rr  D irek tor B ogdan  P  o- 
g a  e n  i k leitete, e inen  durchwegs sachli­
chen V erlau f. N äheres b ringen  w ir im  heu ti­
gen A bendblatte.

Franz Kiemtches letzte Fahrt
U nter g roßer A nteilnahm e w urde heute 

nachm ittags der am  vergangenen  S o n n ta g  
au f so tragische Weise verunglückte K auf­
m an n  H err F ra n z  K l  e m s ch e zu r letzten 
Ruhe geleitet. Am F riedhofe h a tten  sich zahl 
reiche F reu n d e  und  B ekannte des V erstorbe­
nen  eingefunden, die trotz des schlechten W et 
te r s  von  nah  und fe rn  herbeigeeilt kamen, 
um  von den dem Dahingeschiedenen einen 
rührend-herzlichen Abschied zu nehm en.

O pfer des Glatteises
D e r neuerliche W etterum schlag h a t die ein  

zelnen Gehsteige in  w ahre E isb ah n en  um ge­
w andelt, deren vereiste F lächen ein P a s ­
sieren ü b e rau s  gefahrvoll gestalten. S tü rze  
sind daher au f der T ag eso rd n u n g . B ed au er­
licherweise w urden  in  den letzten T ag en  auch 
m ehrere Unfälle verzeichnet, die recht schwe­
re  F o lgen  nach sich zogen.

G estern g litt in  der Vetrinsska ulica  der 
E isenbahner F ra n z  Z k r  i n  j a  r  an s , wo­
bei er so heftig  m it dem Kopf auf bcn ver­
eisten B oden  aufschlug, daß e r  bew ußtßlos 
liegen blieb. E rst nach längerem  Laben kam 
ex w ieder zu sich. I n  der Delavska ulica 
stürzte ab er die H andelsangestellte M a rie  
S c h a b e d e r  so unglücklich zu Boden, 
daß sie hiebei einen  B ruch des rechten U n­
terschenkels e rlit t. B e iden  leistete die R e t­
tun g sab te ilu n g  die erste Hilfe.

Steigerung.
F ed erm an n  übernachtet in  einer P en äo n  

M o rg en s um  n eu n  guckt e r  a u s  der T ü r. 
„ F ra u  S chm itt" , sagt er, „ein  G la s  W asier!"

F r a u  S chm itt b rin g t ihm ein G la s  
Wasser.

„ F ra u  S chm itt" , ru f t F ed e rm an n  wieder 
a u s  der T ü r .  „kann ich vielleicht ein K araf'e  
W asser haben?"

F r a u  S chm itt gibt ihm  ein  K araffe W as­
ser.

„ F r a u  S ch m itt" , kommt Je d e rm a n n  da 
zum  d ritte n  M a l au s  der T ü r, „einen E im er 
W asser b itte ."

„ M e r  w as w ollen S ie " , staun t F ra u  
S chm itt, „w as  w ollen S ie  m it a ll dem 
W asie r?"

„ D a s  ist eine ganz d u m m e .S a c k e "  iagr 
Je d e rm a n n  „ 9 werft ps u w  d->  ̂ N acht­
hem d. d an n  fing  auch das Kopfkissen an , u. 
jetzt b ren n t d as ganze B e tt."

D urch e in  G eständnis des berüchtigten 
B an d iten  W. W igan  vor dem U ntersuchangs 
richter von London ist ein  Ju s tiz ir r tu m  auf 
geklärt w orden, dem zwei unschuldige M a n  
n e r a u s  C helm sford  zum  O pfer gefallen 
sind. G eorge R epley und T . Harwick sind 
im  J a h r e  1924 zu lebenslänglichem  Zucht­
h au s  v e ru r te ilt w orden. S e it sieben J a h r e n  
schmachten sie im  Z uchthaus. R e Pley ist a u s  
V erzw eiflung tobsüchtig gew orden und  m uh 
te in  e in  I r r e n h a u s  ü b e rfü h rt w erden. H a r­
wick erkrankte.

A m 14. N ovem ber 1924 w ar auf der 
L andstraße von Ip sw ich  nach E dm unds in 
E n g lan d  ein R au b m o rd  a n  einem B ank- 
kassier verübt w orden. D ie T ä te r  entkam en 
unerkannt. S ie  w urden  von dem B an d iten  
W . W igan  angeführt, der in  der nächsten 
Woche vor dem Schw urgericht von  London 
noch über zahlreiche andere M orde Rechen­
schaft geben muß.

A m  Abend der T a t w urden  in dem 40 
K ilom eter en tfern ten  C helm sford  die beiden 
A rbeiter R epley und Harwick un ter M o rd ­
verdacht verhaftet. D er einzige V erdachts­
g ru n d  gegen sie bestand in  der Aussage 
eines M ilchhänd lers von Ip sw ich , der sie 
am kritischen N achm ittag in  der N ähe des 
T a to r te s  gesehen haben will. Indessen konn 
ten beide angesehene Zeugen nennen , die 
ihnen ein in w an d fre is  A lib i ausstellten. 
D a s  Schw urgricht erk lärte sie trotzdem für 
schuldig und veru rte ilte  sie zu leb en slän g li­
chem Zuchthaus.

Jetzt w ird bekannt, daß das B ew eisoer­
fahren  gegen die ceibeit A ngeklagten durch- 
geführt w urde, indem  m an  ihre E n tlastungs 
zeugen m it D rohungen  einschüchtcrte.

A llein ih ren  U nschuldslckeuerungen w u r­
de kein G laube geschenkt. R epley  hatte  zu r­
zeit der T a t in  C helm sford den S ta l l  des 
Gutsbesitzers P o r te n  gereinigt. A ls  sein 
B ro tgeber d a s  vor G ericht bezeugte, w urde 
e r wegen falscher Z eugenaussage beschuldigt

I n  C hina in  der P ro v in z  S i  w urden  kürz 
lich 500 M itg lieder des G eheim bundes „D ie 
Söhne  des H im m els to res"  standrechtlich e r­
schossen. Diese kurze Nachricht macht die 
F ra g e  der G e h e i m  v e r b ä n d e  wie­
der aktuell. C h ina  w ar seit jeher ein  guter 
N äh r loden für derartige  O rganisationen . 
D ie Leichtgläubigkeit seiner B ew ohner und 
ihre Em pfänglichkeit fü r alles W underbare  
und alles U nfaßbare  erleichterte ungem ein 
die A rbe it der im m er und im m er w ieder neu 
au ftre tenden  „ P ro p h e ten " . E in e r der ä lte ­
sten G eheim verbände ist der chinesische 
H u n g - B u n d .  E r  w urde im  5. J a h r ­
h u n d ert gegründet, besteht also schon seit 
1400 J a h r e n . D e r B o rerau fstand  des J a h ­
re s  1900 ist auf die M ach inationen  der M it­
glieder dieses G eheim bundes zurückzuführen 
D ie B u ndm itg lieder haben e in  ganz eigen­
a rtig es  Erkennungszeichen. D ie A rt, wie sie 
den Tee in  die Tasse schütten, ist das Erken­
nungszeichen. D er H ung -B u n d  besitzt au'ch 
zahlreiche Kirchen. A ber n u r  die E ingew eih­
ten  dürfen  in  diese Kirchen ein tre ten . D ie 
Zerem onie spielt sich hierbei folgenderm a- 
zen ab: D e r H ü ter der Kirche überreicht den 
E in tre ten d en  einen Stock. D ieser m uß h ier­
au f d a s  L osungsw ort sagen, und erst dann  
d a rf er die Schwelle überschreiten.

D a s  Re'ch der M itte  besitzt ober auch noch 
andere G eheim verbände. E in e r d r  gefähr­
lichsten u n te r  diesen nenn t sich „D  i e S  ö h- 
n e d e s H i m m e l s t o r e s " .  D ie 'e r 
w urde vor fünf J a h r e n  gebildet. D e r W er- 
de^-ng  bicw s (■ ■ .-imbunbes und seines B e- 

äbecs h ö rt sich wie ein A ben teuerrom an
an.

vor w eiteren  Verwicklungen w agte er und 
die üb rigen  E n tlastungszeugen  nicht m ehr 
so entschieden, wie in  der Untersuchung das 
A lib i der beiden A ngeklagten zu bezeugen.

J a h re la n g  machten die beiden unschuldig 
V e ru rte ilten  und  ihre V erw and ten  oergeb-- 
liche A nstrengungen, eine R evision des U r­
te ils  zu erlangen. Schließlich erbarn ite  sich 
der beiden O pfer der M ö rd er selbst, der 
B a n d it W igan , der erst vor ungefähr einem 
J a h r  in  P a r i s  verhafte t w erden konnte und 
nach E n g lan d  ausgeliefert w urde. E r  ver­
suchte sofort nach B ekanntw erden  des F e h l­
u r te ils  die Unschuld der beiden V e ru rte ilten  
den B ehörden  zu beweisen, ohne selbst ver­
hafte t zu w erden. W iederholt schickte er V er 
trau en sle u te  zum  V erteid iger R epleys m it 
dem A nerbieten , er wolle sein Möglichstes 
zu r A ufklärung des Ju s tiz ir r tu m s  beitragen, 
w enn er dadurch nicht selbst der P o lize i in  
die H ände falle. W igan  wollte m it allen 
M itte ln  verh indern , daß zwei Unschuldige 
fü r ihn  ih r Leben im  Z uchthaus be'chlößen. 
E in es  T ag es kam er sogar persönlich zu 
einem  R ech tsanw alt und erk lärte  sich bereit, 
die Unschuld der beiden auch vor einem  
R ichter zu bezeugen, w enn er ungestraft 
w ieder entkom men könne.
• E r  hä tte  seine Absicht wahrscheinlich auch 

verw irklicht, w enn  ihn  die P o lize i nicht über 
Nacht zum  Verlassen des L andes gezwungen 
hätte.

I m  A u slan d  ließ ihm d as Gewissen keine 
R uhe. W ährend  eines Sportfestes in  P a r i s  
begab sich W igan  im Sep tem ber 1929 zu 
seinem L an d sm an n  M idd les, bekannte sich 
m it drei Spießgesellen zu dem M orde und 
beteuerte die Unschuld der v e ru rte ilten  L ands 
leute. O bw ohl M idd les nach feiner "Rückkehr 
in  die H eim at den G erichtsbehörden sofort 
M itte ilu n g  machte, w urde d am als  nichts 
fü r die R eh ab ilitie ru n g  R epleys und H a r­
wicks getan. E rst jetzt w urde die Revision 
des Prozesses eingeleitet.

A n  dem südlichen A bhang des T  a  i - 
H o n g -  B erges liegen eine A nzah l kleiner 
D örfe r. I h r e  E inw ohner sind zumeist M a u ­
re r . E in e r u n te r ihnen, H a i - A u - M  i n  g, 
ist n u n  im  J a h r e  1925 au f Schatzsuche a u s ­
gegangen. I n  seinem D orfe  befanden »ich 
die R u in en  e iner a lten , sehr a lte n  Kirche. 
Nach der Legende lag  auf diesem Platze ein 
Schatz verborgen. H a i- Iu -M in g  fand zw ar 
nicht den Schatz, da fü r aber e tw as  viel W ert 
volleres: er entdeckte einen R in g , der einst 
wahrscheinlich die H and e ines hohen kirch­
lichen W ü rd en träg e rs  zierte. E r  zog den 
R in g  auf seinen F in g e r  und erzäh lte  seit­
dem, daß d ie 'er R in g  ein Z a u b e rrin g  sei. 
den ihm  der H im m el schickte. I m  Besitze die­
ses Zauberstückes sei e r im stande, die Z ukunft 
vorauszusagen und K ranke zu heilen. D ie 
Sekte der „S öhne  des H im m els" entst nid.

I n  früheren  J a h rh u n d e r te n , ja  noch im 
18. Ja h rh u n d e rtg a b e n  den R egierenden m 
E uropa die „ I  l  l  u  m i  n a  t e n "  (Erleuch 
teten) viel zu schaffen. D ies w a r der N am e 
verschiedener V ereine, die sich e ines engen 
V erkehrs m it der G eisterw elt rü h m ten . Auch 
in  Deutschland gab es einen  J l lu m in r te u -  
O rden, der im  J a h r e  1776 in  In g o ls ta d t 
van  Professor A dam  W eißhauvt gegrü idet 
w urde. D er Zweck des V ere ines w ar, au f  de« 
istischer G ru n d lag e  fü r reliaiöse und politi- 
°ck? A ufk lärung  zu wirken. D e r Geheimzweck 
>eI V ereines bestand jedoch in  der B ekäm p­

fung des monarchisti'chen P r in z ip s  und  F r  : 
bcrttrtg  rcjJirM ’fyTTTifftpr w r n r r A ^  ;-
der ganzen W elt verstreu ten  J llu m in a te n  

_ w urden  auch beschuldcht, die große franzön- 
jsche R ev o lu tio n  entfach» zu haben, um  die,

G ru n d lag en  der ganezn W elt erschüttern zu 
können.

E ine besondere B erü h m th e it e rra n g e n  sei­
nerze it die C a r b o n a r i s .  D ie Gesell­
schaft der C a rb o n a r is  en ts tand  in  der Zeit 
der N eapeler H errschaft N apo leons. I h r  
Z ie l w ar, zuerst die F ranzosen , d an n  die 
Oesterreicher a u s  I t a l i e n  zu verjagen  und 
dem Volke eine K onstitu tion  zu geben. D ie 
B ew egung n ah m  schnell a n  U m fang  zu. A ls 
nach dem S tu rz e  N apo leons die a lten  F ü r ­
sten w ieder ih ren  T h ro n  bestiegen und die 
von N apoleon gegebene K onstitu tion  aufge­
hoben w urde, kam die B ew egung w ieder zu 
neuer K raft, und  es gelang  ih r  auch, sowohl 
in  N eapel wie auch in  S iz ilien  bas abso lu­
tistische System  zu brechen. fr

D ie A ufnahm e in  diesen G eheim verband  
geschah u n te r  verschiedenen symbolischen 
H and lungen . D e r N euling  w uroe m it ver­
bundenen A ugen in  eine H ü tte"  geführt, 
wo er an  e iner ungehobelten  H olzbank P latz 
nehm en m ußte. Nachdem e r  m it dem M eister 
e in  symbolischeck Gespräch gefüh rt hatte, 
m ußte e r  au s  dem „Becher der Vergessen­
heit" trinken  und  einen  ebenfalls sym boli­
schen S p az ie rg an g  tu n , wo er dem A ngriff 
verschiedener T ie re  ausgesetzt w urde. Nach­
dem dies geschehen w ar, w urde der N euling  
in  den V erband  ausgenom m en.

D ies w a r aber n u r  d e r erste G rad . W ollte 
der N eu ling  auch die höheren G rade  erklim ­
m en, so m ußte er verschiedene schwere P r ü ­
fungen bestehen. E rst w enn  e r dieie bestan­
den hatte , du rfte  er sich auch m it P o litik  be­
fassen. D ie Z erem onie h ierbei w a r g a r  eigen 
a rtig . D e r K and idat w urde m it nacktem 
O berkörper a n  e in  Kreuz gebunden; m it ei­
nem  N agel w urden  ihm  d a n n  au f dem rech­
ten A rm  dre i und au f dem linken A rm  sie­
ben W unden  beigebracht. E rst nach dieser 
symbolischen H an d lu n g  w urde er a ls  voll­
w ertiges M itg lied  des V erbandes anerkann t.

E in e r der bekanntesten G eheim veroände 
in  A m erika ist der sogenannte „K u - K l  u  x 
K l a  n " . I m  J a h r e  1866, a ls  P räs id en t 
L i n  c o l  n  die N eger befreite, w urde ein  
V ere in  gebildet, dessen L osungsw ort w a r: 
„K am pf gegen die N eger um  ieden P r e 's ."  
D ie M itg lieder dieses K lubs b ildeten  eine e i­
gene O rg an isa tio n , vergaben  verschiedene 
A em ter und n a n n te n  sich u. a. „G roßtürke, 
G roßm ogul, G ro ß er T ita n , F u r ie n , H ydraS" 
und  dergleichen.

S ie  h ielten  ih re  S itzungen  in  der soge­
n a n n ten  „H ölle" ab u n d  üb ten  einen b lu ti­
gen T e r ro r  a u s . F ü n f  J a h r e  d au e rte  ih re  
H errschaft, d au n  w urde ih r  durch den P rä s i­
denten G r  a n  t ein Ende bereitet.

B is  zum  J a h r e  1918 hörte  m an  licht? 
m ehr vom K u-K lux-K lan , b is d an n  au f ein­
m al ein A u fru f erschien, in  welchem der 
„G raß ?  M o g u l"  die weiße Rasse d a rau f au f­
merksam machte, daß die in  E u ro p a  kämp­
fenden N eger auch nach ih re r Rückkehr dos 
„weiße Fleisch" nicht w ü rd en  vermissen w ol­
len. Und plötzlich w a r der „K u-K lux-K lan" 
w ieder auferstanden . D ie Sache erw ies sich 
a ls  ein ausgezeichnetes Geschäft, zum al m an  
A m erikas geschicktesten P ro p ag an d a -L e ite r , 
E  d w  a  r  d N o u n  g C  l- a  r  k e, fü r die 
B ew egung gew innen konnte D a  der Kam pf 
gegen die N egergefahr schon nicht m eh r genü 
gend zog, w urde gegen alles, w as  nicht 100- 
p rozen tig  am erikanisch w ar, K am pf gepre­
digt, und die Lynchjustiz w urde w ieder zu 
e iner regelrechten In s ti tu tio n . A ls  im  J a h ­
re  1924 der dam alige F ü h re r  R everend  S  i- 
m  o n  s  abdanken m ußte, h a t sein Nachfol­
ger, der Z a h n a rz t M r . H iram  W  e s  l  e y- 
E v a n s ,  „der erhabene Cyklop", fü r  die 
Uebergabe de? A m tes a ls  A b tre tungsgebüh r 
nicht w en iy  OAO 900  D o lla r  b e z a h lt. . .

Statistik.
»Wissen Sie nicht«, fragt der Gutsbesitzer 

Honebrant, »wissen Sie nicht jemanden, der 
mir eine Statistik über die Ergebnisse meiner 
Schweinezuchtanstalt aufstellen kann?«

»Eine Statistik?« denkt Federmann nach, 
»rufen Sie doch beim Intendanten Lops an.«

»Beim Intendanten Lops?« schüttelt Ho­
nebrant den Kopf, »wieso?«

»Ich weiß«, sagt Federmann, »ich weiß 
zufällig genau, daß er erst vorgestern a c h t  

neue Statisten engagiert hat«.
Zusammen mit Generalmusikdirektor Blech
Der Tenor fragte Blech:
»Ob ich hier wohl mal singen kann?«
»Warum nicht?« w ar die gutmütige Ant­

wort.
»Aber ich geniere mich ein LiPchtn. 

sind doch lauter sehr gescheite, m u s ik v e r ­

ständige Leute hier!«
»Och, das tu t nichts. Es hört sowieso 

ner zu

und zwei T age in  H aft aewtzt. A us F urch t

Geheimnisse der 
Geheimverbänöe

Der 1400 Jahre alte Hung-Bund — Die Söhne des Himmels­
tores —  Die Illum ination — D ie Carbonaris — D as Ge­

heimnis des Ku-Klux-Klan
V on Leo B  a  r  t  h.
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Sport vom Sonntag
Wettlauf der Patrouillen

Die Wintersportsektion des S low . Alpenvereines gewinnt
den Strehar-Pokal

W ie nicht an d e rs  zu e rw arten  w a r, n a h ­
men die heutigen von der W intersportsektion 
des S to w . A lpenvere incs organisierten  e r­
sten W ettkämpfe um  den S  t r  e h a r  - 
W a n d e r p o k a l  einen  bem erkensw er­
ten V erlau f. W enn auch die V eransta ltung  
erst im  letzten M om en t wegen d. allzu reichli 
chen Schnees in  T a l verleg t w erden mutzte, 
zeitigten die sportlichen Ereignisse nam hafte  
E rfolge. Nicht n u r  die bedeutende H öhen­
differenz von zirka 450 M ete r, sondern vor 
allem auch b h  Schnecbeschaffenheit stellte an  
die W ettbew erber die g röß ten  A n fo rd e ru n ­
gen. S t a r t  und  Z ie l befanden sich oberhalb 
des „ Jä g e rh e im e s" . D ie B a h n  führte  über 
das nördliche H ügelland b is zum  Kirchlein 
S v . U rban  und durch den bekannten „W ie­
n erg raben" deni „ Jäg e rh e im "  zu. D ie S trek  
ke betrug  z ir la  16 K ilom eter und w a r  recht 
abw echslungsreich.

Am S t a r t  h a tten  sich neun  P a tro u il le n  
Mit insgesam t 27 L äu fern  eingefnnden. Ver­
tre ten  w aren  die W intersportse ttionen  des 
S lo w . A lpenvere ines, S S K . M arib o r , S K . 
Z elczniöar und  der Touristenklub „ T rig la v "  
D ie einzelnen M annschaften  lie ferten  sich 
auf der ganzen Strecke äußerst spannende 
K äm pfe, doch konnten sich die M annschaften 
„ M a r ib o rs "  und des S lo w . A lpenvereines 
bald von den üb rigen  loslöscn. T ie  M a n n ­
schaft „ M a r ib o rs "  h a tte  aber d. Pech, knapp 
u n te r dem U rban iberg  die O rien tie ru n g  zu 
verlieren , w orau f sic eine,, w eiten Umweg 
zurückzulegen hatte , um  w ieder die S v u r  zu­
rückzufinden. D ie Landbevölkerung, die sich 
d iesm al recht roh gegen die einzelnen W ett­
bew erber an ffü h rte , ließ  sich auch soweit h in  
reißen, daß sic die M ark ie ru n g  nicht n u r

M  a r  i b o r ,  15. Feber, 
boshaft en tfern te , sondern irre füh rend  um ­
setzte. D ie meisten W ettbew erber w aren  d a ­
durch sehr beeinträchtigt.

Am S ta r t  ha tte  sich w ährend  des N achm it­
ta g s  eine ansehnliche Menschenmenge einge­
funden, die m it sichtlichem In teresse die A n ­
kunft der W ettbew erber erw arte te . A ls  erste 
tra f  die M annschaft des S S K . M  a  r  i b o r  
ein, deren im ponierende D isz ip lin  allgem ein 
auffiel. E in ige M in u ten  h ie rau f tra f  die 
M annschaft des S  l o w. A l p e n  v e r  c i- 
n  e s  ein, die in  der Aufstellung D o l i  n- 
s e k M irko , P  r  i v .e r  s  e k T one und 
M  u s i c  L juban  die beste Z eit des T ages 
erzielte. D ie D ifferenzen zwischen den ü b r i­
gen M annschaften w aren  d an n  viel größer.

D er E  i n  l a u f  w ar folgender:
1. S lo w . A lpenverein  (D olinscf, P r iv e r -  

Zek. M u s ic ) 1:56.36;
2. S S K . M a r ib o r  (D sam on ja , Vezjak, 

S to p a r )  2:2.57;
3. T r ig la v  (G ovcdie, Kotnik, M azil 

2 :26.36;
4. S K . Z elezniear ( J o s t ,  C in o tti, Zupanc) 

2:28.37.
T ie  feierliche Uebergabe des prächtigen 

S trech a r-S ilb e rp o k a ls  fand abends im  B u rg  
keller u n te r  n am h afte r B ete iligung  statt. 
O bm ann  G a j  8 e k  nahm  die offizielle V er­
kündigung der R esu lta te  vor, wobei er ein­
gangs die erschienenen V ertre te r  der einzel­
nen  S p o rtv e re in e  sowie den V e rtre te r des 
Jugoslaw ische,, W in tersportverbandes G olu- 
bovie au fs  Herzlichste willkomm en hieß. I n  
V e rtre tu n g  des H e rrn  S tr e h a r  überreichte 
h ie rau f P ro f . Z  i l  c der siegreichen M a n n ­
schaft die w ertvolle T rophäe.

Eokol-GkimeifterfGaften
K r  a  n  j, 15. Feber.

U nter g roßer B e te ilig u n g  u. in  A nwesen­
heit der Spitzen der B ehörden  w urden  heute 
'n  K ran j die Ski Meisterschaften des dortigen 
Sokolgaues abgehalten . In s g e sa m t gingen 
‘-00 W ettbew erber vom  S ta r t .  D en  P a tr o u il  
A nlauf gew ann d as  T e a m  a u s  G orje . I m  
Skispringen w urde  R  a  z i n  g e r  (Jese- 
nice) m it 25 M ete r vo r I n g .  I a n  8 a  m it 
-3 M e te r E rster.

Skimeisterlchaft 
des G aveb an ats

D  e l n  i ' c e ,  15. Feber. 
I m  schneereichen D elnice gelang ten  heute 

jKc Skimeisterschaften des S a v e b a n a ts  zur 
A ustragung . D en  S ieg  holte sich über 18 
Kilometer der L jub lfan ae r F a h re r  B  r  v a r  
R  1:42.42 vor V a l e n t e k o v i L  1:46.10 
" N d F r a n k  1:49.29. D ie Meisterschaft des 
M greber U nterverbandes e rra n g  som it V a- 
; e n  t  e I o v t c- D ie D am enm eisterschaft 

6 K ilom eter gew ann  F r l .  E  s a  p o- 
6, w ährend  das J u n io re n re n n e n  über 8 

lw m eter m it einem  S ieg  des Z agreber C i- 
l i  j  ö  n  o »  i  c  au sg ing .

daß alle drei T reffe r au s  E lfm eterstöße,, re­
sultierten .

Auswärtige Fußballspiele
Subotica: Ju g o s lav ija  - -  BaCfa 3:1.
Novi Sad: Ju g o s la v ija  — NAK 6:1. 
München: E sz rim a  (L a P la ta )  — M ü n ­

chen 1860 .4:0.
Budapest: O fsner E lf —  3. Bezirk 3:1, 

H u n g a ria  —  B astia  5 :1 , F e ren zv a ro s  — S a  
b a ria  1:0, Kispest _  B azas  5:3.

P rag: D . F . G. —  Ö. A . D . K. 3:1, 
V ik toria  Zizfov — Txplitzcr F .  C. 4:2. 
Wien: Alle W ettspiele w urden  wegen des 
hohen Schnees abgesagt.

B e o g r a d  M lä g t  Zagreb  
3:1
Z a g r e b ,  15. F eber. 

|-4 x$m heute au sg e trag en en  S täd tesp ie l zwi 
^ ^ ^ o g r a d  und  Z agreb  konnten die B eo-

einen v iel beachteten S ieg  d av o n tra -
^ o su lta t lau te te  3:1. D em  Kampfe 

9nten  über 5000 Zuschauer bei.

^ c h ech o ilo  ^akei —
Frankreich 2:1

>  P a r i s ,  15. F eber,
s t f i r f  ^  h ier au sge tragenen  F u ß b a ll - 
un ' L '  l z'M chen der Tschechoslowakei 
n-n lT ^% tonnten die P ra g e r  n u r  ei- 

,n o * t)en S m g  feiern . In te re s s a n t ist e s.

Amerikas Sporttndustrie
M a n  ist leicht geneigt, die re in  w irtschaft­

lichen A usw irkungen der m odernen T u rn -  
nnd S po rtbew egung  zu unterschätzen. D ie 
Leibesübungen sind aber in  Wirklichkeit heu­
te eine Q uelle u n m itte lb a r  und  m itte lbar 
von ihnen  abhäng iger w irtschaftlicher T ä tig  
feit. T ie  S p o rtin d u strie  und das S p o r ta r t i -  
kelgeschäft h a t im  W irtschaftsleben der g rö ­
ßeren  S p o rtn a tio n e n  ein  auch vo lksw irt­
schaftlich nicht m ehr zu übe reh en d es A u s­
m aß angenom m en. A n der Sckitze steht n a ­
türlich in  dieser B eziehung N ordam erika. 
I n  den V ere in ig ten  S ta a te n  w urden  nach 
am tlichen Feststellungen im J a h r e  1929 
S p o rta r tik e l und  S p o rtau srü s tu n g sg eg en - 
stände im  W erte  von  49 M illionen  D o lla r 
erzeugt. G egenüber 1927 ist der P roduk tion?  
w ert um  m ehr a ls  9 M illionen  D o lla r (23.7 
P ro z .) gestiegen. Diese Z ah len  en th a lten  
nicht den P ro d u k tio n sw ert fü r J a g d -  und 
S p o rtw affen  und die dazugehörige M u n i­
tion . E s  gibt in den S ta a te n  210 selbständi­
ge U nternehm ungen  der S p o rtin d u strie , a l­
so eine v e rh ä ltn ism äß ig  geringe Z ah l. W eit­
a u s  an  der Spitze, sowohl m engenm äßig  a ls  
auch w ertm äß ig , steht d a s  G olfspiel und  sei­
ne G erä te . I m  J a h r e  1929 w urden  fast 1.7 
M illionen  Dutzend G olfbälle fab riz ie rt, das 
sind ru n d  20 M illionen  Stück. D azu gehör­
ten 2% M illionen  Golfschläqer. W ertm äß ig  
kolat d an n  die P ro d u k tio n  fü r den T e n n is ­

sport, m engenm äßig dagegen die P roduk tion  
fü r das Baseballspiel. D ie geringe B elieb t­
heit unseres Fußballsp ieles kommt in  der 
v e rh ä ltn ism äß ig  sehr kleinen Z ah l der a n ­
gefertigten F ußbälle  —  285.000 Stück —  
zum  Ausdruck.

Radio
Montag, 16. Februar.

Ljubljana, 12.15 und 13 U hr: R eprodu­
zierte Musik. —  17.30: Nachmittagskonzert.
—  18.30: Ita lien isch . — 19: Polnisch. — 20: 
W irtscha ftsvertrag . — 20.30: B anernpefse. 
22: Nachrichten. —  Beograd, 20.30: M o zart- 
S tu n d e . — 22.20: Abendmusik. —  Wien, 
19.30: Z itherkonzert. — 20.30: K onzert. —  
22.30: Abendmusik. —  Graz, 18: V o rtrag .
— 18.30: R osegger-S tunde. — Mährisch 
Ostrau, 22.20: U nterhaltungsm usik . — B ra­
tislava, 19.30: Offenbachs O perette „D aph- 
n is  und C hloe". — B rünn, 19.30: R ad io ­
kabarett. — London, 21.35: Orchesterkonzert.
—  233.30: Tanm usik. -  Mühlacker, 20.15: 
K arnevalskonzert. — Toulouse, 20: K onzert.
—  24: Nachtmusik. — Bukarest, 20: B eetho­
ven-A bend. —  21.05: H aydn-A bend. —  
Kattowitz, 23: Tanzmusik. — Rom, 20.40: 
Leichte Musik. —  P rag , 21: Sym phoniekon 
zert. — M ailand, 20.30: B u n te s  K onzert—  
Budapest, 19.30: P h ilharm on ie-K onzert. — 
Anschließend: Abendmusik. —  Warschau, 
20.30: Humperdincks O per „H änsel und 
G re te l" . —  23: Tanzmusik.

Hubert Brands 
Mordmaschine

K rim inalnovellc  von E d ith  H eralth .

(Schluß).

Schon nach w enigen M in u te n  kehrte 
B ra n d  leichenblaß zurück. „ S ie  ha tten  recht, 
H err S ta g l in . E s  m uß sich jem and e inge­
schlichen haben. D en  K erl fand ich zw ar 
nicht, d a fü r aber d ies." H ubert B ra n d  w ies 
c 'n  Stück dunkelblauen S to ffes  vo r, d as a u s  
einem  A nzud herausgerissen schien.

„W ahrscheinlich ist der Mensch an  einem 
Zweig hängen  geblieben." D er Detektiv 
schaute zufrieden d re in .

„ S o  h a t m an  es d ie sm al ernstlich au f d as 
Leben m einer F r a u  abgesehen!" H ubert 
B ra n d  wischte sich den Schw eiß von  der 
S t i rn .

„A llem  Anschein nach schon," sagte der D e­
tektiv.

D er H au sh e rr lief n e rv ö s im  Z im m er auf 
und n ieder. M in u te n  verg ingen  in  dumpfem 
Schw eigen. Endlich hielt e r  inne. „D ie S p a n  
n u n g  ist u nerträg lich . Ic h  w erde dem D iener 
das S ig n a l  geben, u n s  eine Flasche Sekt her 
au fzubringen ."  W ieder streckte er die H and 
nach dem S ch a ltb re tt auf dem Schreibtisch, 
aber d iesm al h ie lt ihn  der D etektiv nicht zu ­
rück.

Sekunden später klopfte e s  a n  der T ü r  und  
la u tlo s  t r a t  ein D ien e r m it silbernem  S ek t­
kübel ein. I n  diesem Augenblick d röhn ten  
von der W an d u h r v ier hallende Schläge —  
die S tu n d e  der Entscheidung.

B ra n d  gab dom D ien er e in  Zeichen, sich zu 
en tfernen , und  au fgereg t um kram pfte e r  den 
A rm  des D etektivs. „S o llen  w ir jetzt h in e in ­
gehen . . .? "

„N atü rlich" , sagte lächelnd der Detektiv. 
„T re ten  S ie  n u r  a ls  E rster e in , ich folge I h ­
nen ."

S ie  überschritten die Schwelle, und der 
Anblick, der sich bot, schien den H au sh e rrn  
stark zu überraschen. H a rn e t  B ra n d  ru h te  
nicht m ehr au f ih rem  D iw a n , sondern saß 
in  e iner Ecke und schlief ih ren  schweren 'Be­
täubungsschlaf. T e r  D iw a n  ab e r  w ies einen 
haarscharfen S chn itt au f, gerade a n  e iner 
S te lle , daß der m ordende D olch h ä tte  F r a u  
H a rr ie ts  H erz treffen u n d  durchbohren m üs­
sen. E in  Fenster stand w eit offen.

„W as  —  w as bedeutet d a s" , sto tterte  H u­
bert B ra n d , u n d  seine Knie schlotterten.

„D as  bedeutet, daß sie wegen versuchten 
G atten m o rd es verhafte t w erden ." D er D e­
tektiv legte dabei seinem Gastgeber die Rech­
te au f die S ch u lte r.

„ S ie , S ie  —  S ie  . . .!" schäumte B ra n d  
und w ollte sich auf den D etektiv stürzen. A ber 
e in  w ohlgezielter Fausth ieb  tra f  den E rf in ­
der a n  der Schläfe und  ließ ihn  zu B oden  
stürzen. A ls  er Sekunden später seine Besin­
nu n g  w iedererlang te , fand e r sich an  H än ­
den u n d  F ü ß en  gefeßelt.

S ta g l in  neigte sich ü b e r h in . „ S ie  haben 
die Geschichte schlau eingefädelt, H e rr  B ra n d . 
S ie  w ollten I h r e  G a ttin  gewissermaßen u n ­
te r  den A ugen der P o liz e i e rm orden . Nicht 
w a h r?  Glücklicherweise gelang  es m ir , S ie  zu 
überlisten ." D er Gefesselte schnaubte. A ber 
der D etektiv fu h r fo rt: „ A ls  ich I h r e n  A uf­
tra g  e rh ie lt, zog ich na tü rlich  E rkund igun ­
gen über S ie  e in  und  e rfu h r , daß  S ie  sich 
um  e in e r jungen  T än ze rin  W illen b is  über 
beide O h ren  in  Schulden stürzten . Ic h  e r ­
fuh r aber auch, daß S ie  d as Leben ih re r  
G a ttin  au f eine bedeutende S um m e versi­
chern ließen. S o fo r t t r a f  S ie  m ein  Verdacht. 
Und ich w ußte, daß S ie  a l s  gen ia le r E r f in ­
der gewiß eine besondere A r t  w ählen  w ü r­
den, um  sich I h r e r  F r a u  zu  entledigen. D ie 
Knöpfe au f dem S ch a ltb re tt I h r e s  Schreib­
tisches m ußten  dam it in  Z usam m enhang  ste­
hen, und daru m  h inderte  ich S ie ,  sie in  B e ­
w egung zu setzten, ehe ich nicht m eine V o r­
kehrungen getroffen hatte . Ic h  merkte m ir  
indessen, daß es der v io lette  K nopf w a r, den 
sie benutzen w ollten. Und a ls  ich S ie  in  den 
G a rte n  geschickt habe, um  freie H and zu be­
kommen —  ich selbst brachte d as Stückchen 
S to ff, d as  S ie  zu ihrem  U nbehagen entdeck­
ten, an  den Z w eigen a n  —  eilte  ich in  den 
N ebenraum . I h r e  F r a u  w a r so tief be täub t, 
daß sie auch nicht eine B ew egung zu m achen 
vermochte. T e r  D iw a n  w a r —  eine kurze 
Untersuchung genügt fü r  diese Feststellung —  
m it seinen B e in en  a n  den B o d en  geschraubt. 
N un  w urde m ein  V erdacht G ew ißheit, und  
ich tru g  die Unglückliche a u s  dem  B ereich der 
G efahr. Und n u n  stürzte ich zurück zu dem  
S ch a ltb re tt. Ich  kom binierte un d  h a tte  Glück. 
D er dunkclro te Knopf, den ich h e ru n te r­
drückte un d  m it einem  Buch beschwerte, w a r  
der M ö rd e r. E in  unheim lich scharfes Dolch- 
messer a n  einem  A rm  a u s  S ta h l  w a r  a u s  der 
W and gefahren und  ha tte  sich in  den D iw an  
gebohrt. G leichzeitig w a r d as  F enste r trotz 
a lle r scheinbaren V erb arrik ad ie ru n g  aufge­
sprungen. Ich  mache I h n e n  m ein K om pli­
m ent, H e rr  B ra n d ,  S ie  sind wirklich e in  E r ­
finder."

M it b lu tu n te r lau fen en  A ugen, a u s  denen 
ohnm ächtiger H aß glühte, betrachtete der B e i  
bracher den D etektiv. „D as  sollen S ie  m ii 
büßen", keuchte e r  „w enn  — "

„ Ich  g laube, d as  w ird  noch eine Werke h o l 
ten " , entgegenetc der D etektiv. S ta g l in  r iß  
ein F enster au f und  stieß in  die S igna lp fe ife , 
daß es  n u r  so w eith in  gellte.

F r a u  H a rr ie t  B a n d  la g  noch in  tiefer B e ­
wußtlosigkeit, w ährend  ih r  G a tte  in s  G e­
fän g n is  ab g e fü h rt w urde.

Heitere <$<fe
Das Geschlecht.

E in e s  T a g e s  fin d e  ich  e in  K ä tz c h e n , 
d a s  s ic h  o ffe n b a r  v e r la u fe n  h a t te ,  u n d  
u n te r h a l te  m ich  m it e in e r  h in z u k o m m e n ­
d e n  D a m e  ü b e r  d a s  a rm e  T ie r .  D ie  D a ­
m e  s te ll te  fe s t, d aß  e s  e in  m ä n n lic h e s  
T ie r  se i. Z w e i Ju n g e n  s ta n d e n  h in te r  
u n s . Ich  h ö re , w ie  d e r  e in e  zu m  ä n d e rn  
s a g t :  » W a t s a c h t  d ie  O lle ?  M ä n n lic h e s  
T ie r ?  D ie  K a tz e n  b ra u c h e n  d o c h  ja r  
k e e n e n  M ann , d ie  k r ie je n  ih r  E s s e n  d o ch  
v o n  d ie  L e u te , w o  s ie  sin d !«

Betrug.
F e d e rm a n n  u n d  M ü c k e  g e h e n  s p a z ie ­

re n . »K om ische  S i t te n  h e u tz u ta g e ,«  b le ib t 
F e d e rm a n n  s te h e n  u n d  z e ig t  au f  ein  
S ch ild

» W ie s o ? «  f r a g t  M ü c k e  u n d  lie s t  d a s  
S c h ild : P a n k r o w its c h  &  C o ., v o rm . L e o n  
h a r d t  &  S o h n .

»So e tw a s  is t  d o c h  B e tru g !«  s tö ß t  F e ­
d e rm a n n  d e n  S to c k  a u f  d e n  B o d e n . » W ie  
k o m m t so  e in e  F ir m a  P a n k ro w its c h  &  
C o . d a z u , s ich  v o rm it ta g s  L e o n h a rd  5t 
S o h n  zu  n e n n e n !«

Ihre Auffassung.
»S ie  s in d  s ich  w oh! n o c h  n ic h t g ianr 

k la r  d a rü b e r .  F rä u le in  H u b e r , w a n n  wir 
h ie r  au f  d e m  B ü ro  z u  arbeiten anfan-
g e n ? «

»N ein , H e r r  D ire k to r ,  w enn ich k o m m e 
s in d  im m e r  a lle  sc h o n  bei der Arbeit.*

» W a s  hab en  S ie  den n , lie b e r  F re u n d ?  
S ie  m achen >s so ein finstere» G e r ic h t?  <

»Kein W  w eder. m ir W  eftm ttcb  A b *  
m eta»  F*eee «te
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Der Liebesdetektiv
R o m a n  v o n  R u d o l f  R e y in e r

Copyright bh C arl S ünder Verlag, B erlin.
24. Fortsetzung.

Je tz t scheinen S ie  sich m ehr fü r  die hübsche 
M iß  P a rk e r  zu interessieren, deshalb  möchte 
ich S ie  fragen , ob S ie  mich a ls  G egner be­
trach ten  oder nicht."

B illy  verfinsterte sein Gesicht. E ine  selb 
same A rt, einen F l i r t  zu behandeln , hatte  
dieser G en tlem an . E r  rechnete L iebesaffä­
ren  scheinbar zu den S p o r ta r te n  des neuen 
A m erika und  wollte sich erkundigen, ob e r 
xuf einen H erausfo rderungskam pf um  die 
M ill ia rd ä r s  tochter seitens B illy  rechnen 
konnte.

B illy  w a r  andererseits zufrieden, daß  Col- 
l in s  so u n v e rb lü m t F a rb e  bekannte. S e in  
G ebaren  ha tte  nichts von den innerlichen 
B eteilig tsein  e ines V erliebten . E s  w a r A us­
druck kühler B erechnung des heiratssw w ind- 
lerischen Hochstaplers. J o n a th a n  King ha tte  
klug vorausgesehen, welche G efahren  au f sei­
ne  T ochter w ährend  der B erm udasre ise  la u ­
erten . Schon am  zw eiten T ag e  machte sich 
e in  eigensüchtiger A ben teu rer a n  'e in  schö­
n es  K ind heran . E s  w a r e in  Glück, daß  der 
un e rfah ren en  M illia rd ä rs to ch te r ein  M eister 
detektiv zu r  S e ite  stand.

,-S ie  ir re n , m ein H e rr" , beendigte er die 
Aussprache m it C ollin  über das heikle T he­
m a, „ich gehöre nicht zu den M ä n n e rn , die 
eine F r a u  a ls  Objekt sportlichen W ettbe- 
tverDs betrachten. D azu  ist m eine V erehrung  
vor dem  weiblichen Geschlecht und  seinen 
achtbarsten V e rtre te rin n en  zu groß. Ich  
w ürde es  v ielm ehr fü r m eine A ufgabe h a l­
ten , eine schutzlose F ra u ,  e in  harm loses ju n ­
ges M ädchen vor den S po rttrick s und zwei­
felhaften  F in te n  eines Glücksspielers um  
F rau en h e rzen  oder auch um  ih r G eld zu be­
w ah ren . N u r in  diesem S in n e  könnten S ie  
mich a ls  G egner betrachten, D r. C ollins. —  
S ie  wissen also, w o ran  S ie  m it m ir sind!"

D e r  scharfe T o n  machte auf den abgebrüh 
ten  C ollins w enig Eindruck.

„ S ie  sind ein A n fänger, lieber T hom pson, 
solch schmalziges P a th o s  zieht heute nicht 
m a l m ehr bei F ra u e n . W ieviel w eniger bei 
M ä n n e rn  m eines S ch lages, die au f einige 
W elte rfah ru n g  zurückblicken können. Also 
a u f  W iedersehen, und  viel Glück bei dem ka­
stan ien b rau n en  B ubikopf!"

B illy  blickte ihm  w ütend nach. S o v ie l 
K altschnäuzigkeit w a r  ihm  n u r  bei den ver­
w orfensten V erbrechern b isher begegnet. 
W a r dieser C o llin s aber vielleicht besser? 
E r  w a r n u r  ra f f in ie r te r  u n d  gab sich keine 
B löße, die ihn  m it dem Gesetz in  Konflikt 
brachte. Umso schwieriger w a r e s  fü r  B illy , 
ih n  unschädlich zu machen, ihn  an  der D urch 
sü h rung  seines P la n e s  zu h indern . S onst 
konnte e r  einen V erhaftungsbefeh l vorw ei­
sen und  den  B ro w n in g  ziehen und dem V er 
brecher die Handschellen entlegen. H ie r m uß­

te e r  m it ihm  an  der gleichen T a fe l sitzen 
und ihm  gegenüber die M a n ie re n  des G en t­
lem an s  bew ahren. D ie A ufgabe, die chm 
J o n a th a n  K ing ü b e rtrag en  hatte , w a r doch 
nicht so leicht und eines D etektivs u n w ü r­
dig. W enn  sich e in  M a n n  in  die D o lla rp rin ­
zessin verliebte oder auch n u r  so ta t  und  
sie ihn , konnte er ihn  nicht festnehmen. E ine 
V erlobung , selbst ohne Wissen und W illen 
des V a te rs , w a r  auch keine U ebertretung  
der am erikanischen Gesetze und  berechtigte 
B illy  nicht, den glücklichen B rä u tig a m  in 
Eisen zu schlagen. D er Gedanke a n  eine 
heimliche T ra u u n g  au f den B erm udasin se ln  
schien ihm  persönlich zw ar e in  to desw ürd i­
ges Verbrechen, w enn  E the l K ing an  ihm 
beteilig t w ar, und  machte ihn  rasend. E r  
stand hier vor e in e r  A ufgabe, die ihm  u n ­
geahnte Schw ierigkeiten bereitete und die 
die A nspannung  seiner besten K räfte  m td die 
E n tfa ltu n g  seiner höchsten beruflichen F ä ­
higkeiten erforderte . I m  B ew ußtsein  des 
E rnstes der vo r ihm  liegenden A rbe it be­
gab e r  sich zum S o u p e r.

D e r O r t  von B illy s  P flich terfü llung  w ar 
freud iger u n d  freundlicher a ls  seine B estim ­
m ung. C o llin s ha tte  einen bew undernsw er­
ten  Geschmack in  dem A rran g em en t des klei­
nen  M ah les  entwickelt. D en  ovalen  Speise­
tisch verbarg  eine lebende M a u e r  tropischer 
B lu m en  vor den A ugen der anderen  Gäste 
des S peiseraum es. E ine bunte  A m pel oer­
b reite te  e in  sanftes Licht und machte durch 
den m a ttro fa  Schim m er den D am en  einen 
guten  T e in t. D ie Sessel w aren  tief und be­
quem , die Speisenfolge m it dem R afftste- 
m en t e ines Feinschmeckers zusammengestellt.

M it  gemischten G efühlen konstatierte B il­
ly , daß die von dem G egner geschaffene A t­
m osphäre anregend  und erh e ite rn d  au f die 
sonst gleichgültige und  eher melancholische 
M illia rd ä rs to ch te r w irkte. I h r e  Schw eig­
samkeit w a r  verschwunden. S ie  lachte und 
sprudelte die W orte  h in au s , sich bald  an  
M iß  P a rk e r , häu figer a n  C o llin s un d  n u r  
gelegentlich an  den stillen B illy  w endend.

S e in e r  n ah m  sich n u r  die Gesellschafterin 
an , die seit der lyrischen V iertelstunde am  
N achm ittag  eine unzw eideutige S y m p a th ie  
fü r den D etektiv an  den  T a g  legte. I h r  wohl 
wollendes M itgefüh l fiel B illy , der wie alle 
M ä n n e r  begehrt oder bew undert, aber nicht 
bem itleidet sein wollte, allm ählich au f die 
N erven  und verschlechterte seine S tim m u n g . 
E r  vergaß a u s  dieser M ißstim m ung h e rau s  
die G" setze der Höflichkeit un d  an tw o rte te  sei 
n e r  T ifchnachbarin garn ich t oder so u n a rtig , 
daß sie allm ählich gekränkt schwieg und sich 
auch dem lustigen und  ganz a u s  sich h e rau s­
gehenden C o llin s zuw andte.

C o llins fühlte sich m it Recht H ahn  im 
Korbe und w urde durch den lustigen B eifa ll

u n d  d as In te resse  der D am en  zu im m er 
kühneren un d  am üsan te ren  E rzäh lu n g en  au s 
seiner äbenteuerlichen S p o rtla u fb a h n ,, die er 
a l s  angeblich reicher G lo b e tro tte r und  Lieb­
haber a lle r S p o r ta r te n  absolvierte, erm u tig t. 
B a ld  hö rten  die beiden M issis ausschließlich 
n u r  ihm  noch zu und  ha tten  B illy  völlig 
vergessen.

„D er M aharadscha", ereiferte sich C ollins, 
w ährend e r eine Hümmerschere aushöh lte , 
„gehörte zu den besten T en n issp ie le rn  der 
W elt, oder, um  nicht zu übertre iben , I n ­
diens. E r  lächelte n u r ,  a ls  ich ihn  am  Ende 
der ersten Woche m eines A ufen tha ltes  in 
seinem P a la s t höflich frag te , ob e r eine 
P a r t ie  m it m ir  w agen wolle. E r  lehn te  a n ­
fangs ab , b is  ich den G ru n d  dazu  merkte. 
E r  h ie lt mich w ohl fü r einen geübten  S p ie ­
le r , der ihm  aber bei seiner h e rvo rragenden  
Klasse nicht gewachsen sein konnte und des­
sen E rled ig u n g  ihm  also keinen S p a ß  mach­
te. Endlich ließ er sich doch zu einem  S p ie l 
bestim men, nachdem e r  m ir die E inw illigung  
abgezw ungen ha t, e r dürfe einen  P re is  fü r 
den F a ll  m eines S ieges aussetzen, dam it 
ihm  d as R in g en  um  diesen P r e i s  und  die 
G efahr seines V erlustes w enigstens e tw as 
K am pflust einflöße. E s  w ar ein  selbst fü r 
indische V erhältnisse ungew öhnlicher heißer 
T ag . D a s  T herm om eter zeigte 38 G ra d  im 
S chatten , und die ausgezeichneten S p ie l­
plätze im  in n eren  Schloßhof lag en  in  der 
glühenden S o n n e . E s  w a r e in  fürchterli­
cher K am pf, den ich gegen den S o n n e n ­
b rand  und  den wirklich w undervoll spielen 
den F ürsten  zu bestehen hatte . D e r  erste 
Satz fiel a n  ihn , der zweite a n  mich, und 
so g ing  es fort, b is  plötzlich nach fünfstün­
d ig e n , e rb itte rtem  K am pf ohne Entschei­
dung  der M aharadschah völlig erschöpft auf 
gab. Solche Hitze und  solch einen G egner 
sei e r  nicht gew ohnt, erk lärte  e r. E r  w a r 
ganz ausgepum pt un d  n u r  noch im stande, 
m ir den berühm ten  „w eißen E le fan ten " , 
d e r in  E le fan ten fo rm  geschnittenen und  ge 
schliffenen D iam an ten  a u s  seinem K ron- 
schatz zum  A ndenken an  das schönste S p ie l 
seines Lebens, wie er sagte, zu überreichen. 
Ic h  lehnte  d as  w ah rh a ft fürstliche Geschenk 
natü rlich  ab , ab er e r  w urde ordentlich böse, 
und da ich fürchtete, e r werde vor E rreg u n g  
e inen  Hitzschlag bekommen, akzeptierte ich 
schließlich den S p ie lp re is ."

B illy  rü h r te  auch fast der Schlag  bei den 
u n erh ö rten  Aufschneidereien des D oktor 
C ollins. A ber je m ehr dieser aufschnitt, um ­
so hingerissener und  g läub iger lauschten sei 
ne Z u h ö re rin n en . E th e l schien diesen M a n n , 
der es d a ra u f  abgesehen hatte , sie -zu bluffen 
und einzufangen, geradezu zu bew undern  
und anzubeten . S ie  h ielt ihn  fü r einen 
w ah rhaften  M a n n , wie e r  ih r noch nie be­
gegnet w a r, und  erkannte  nicht den S chur­
ken u n te r der M aske.

„H aben  S ie  vielleicht den „w eißen E le­
fan ten "  gerade bei sich?" frag te  B illy  m it 
deutlicher I r o n ie .  „ Ic h  möchte ihn  wohl 
e in m al sehen."

C o llin s sah ihn ruh ig  an . „ Ic h  besitze ihr 
nicht m ehr. I c h  verlo r ihn  d am als  w enn  
später au f  eine unehrenhafte  Weise. Da? 
w ar, a ls  ich m it dem berühm testen P e rle n  
taucher von C eylon, der sieben M in u te r 
u n te r  W asser bleiben konnte, e in  W etlau- 
chen veranstalte te , d a s  lan g e  Z e it d as  füh­
rende Tagesgespräch a n  der ganzen indischer 
Küste b is  zum Persischen G olf w a r."

„E" s  slen S ie  doch b itte, lieber D oktor" 
bw  : , und  zw eifellos hä tte  C ollins eim 

^ g la u b lic h e re  M ünchhauseniade zum 
Besten gegeben, hä tte  nicht das Ballorchestei 
m it Paukenschlag zum  ersten T a n z  gerufen

E the l sprang auf. D ie schönste Geschicht, 
ging nicht über die Lust am  J a z z  und Wal 
zer. D enn  auch den W alzer, jenen  unm o­
dern  und wegen seiner unvergänglicher 
S chönheit und seines G efühls w ieder m o­
dern  gew ordenen T a n z , liebte sie. E r  ent, 
sprach m ehr a ls  der J a z z  ihrem  halb  fcheb 
mischen, halb w ehm ütigen N atu re ll.

I h r e  A ugen sprühten. I h r e  A rm e streck, 
ten  sich au s , und C o llin s verpaß te  nicht dii 
G elegenheit, sich die E h re  und  den G enus 
des ersten T an zes  m it der D ollarprinzessir 
zu verschaffen.

B illy  begnügte sich m it M iß  P a rk e r  un i 
tanzte  m it ih r den E rö ffn u n g stan z . Jh> 
T em p eram en t, ih re  Lustigkeit und  R a tü r . 
lchkeit löste sich erst eigentlich in  der H in  
gäbe a n  dem T a n z rh y th m u s  a u s  und  rä t- 
elte B illy  a u s  seiner düsteren S tim m u n g  
W enn alle h ier a n  B o rd  fröhlich w a ren  un t 
sich am üsierten, w ollte e r  nicht a lle in  de, 
undankbaren  und unerfreu lichen  Spitzel- 
dienst verrichten. E r  wollte seine beruflich« 
V erpflichtung w enigstens fü r  eine Stund« 
vergessen, nicht an  den unberechenbarer 
Goldfisch, nicht an  den schurkischen Collin! 
denken und  sich ganz der Lust des A ugen­
blicks hingeben.

B ei der A usfü h ru n g  dieses Entschlüsse? 
den M iß  P a rk e r m it frauenhaftem  Jnftink! 
füh lte , w a r sie ihm  g ern  behilflich. S ie  lief 
sich von B illy s  gew allter Ausgelassenheit 
m itre ißen  un d  riß  ihn  durch ih r au f w ir­
belndes T em p eram en t w iederum  m it.

Zwischen den T än zen  erfrischten sie sick 
durch ein kühles G la s  C ham pagner, das 
sie schnell h inu n te rs tü rz ten , nachdem sie sich 
zutrinkend  in  die A ugen geblickt h a tte n  
D ieses Jn e in an d ersen k en  d e r von T a n z  unh 
S ek t funkelnden A ugen ta t seine W irkung, 
ihre S tim m u n g  noch um  ein ige G rade  zu 
erhöhen.

„ E s  w ird  u n erträg lich  drückend h ier un ­
ten" , flüsterte ihm  M iß  P a rk e r  beim T anz 
in s  O h r. „W ir w ollen a n  Deck und etw as 
kühle N achtluft a tm en ."

A ls  sie an  Deck an lan g ten , bereu ten  sie, 
nicht eher nach oben gestiegen zu sein. D er 
V ollm ond schien vom  w arm en  südlichen 
N achthim m el und  w a rf  ein  fast taghelles 
weißes Licht au f das Schiff. D ie  B o rd w ä n ­
de, die R eeling , w aren  vom B u g  zum  Heck 
m it tausend L am pions a ls  K onkurrenzm on 
den behängen u. verstärkten  die Helle a. Deck.

J U e i t t e t  A n z e i q e t

V e r s c h i e d e n e s

Matratzen, Ottomane, neue und 
alte zum Umarbeiten, verfertigt 
im  billigsten Tapezierer Anton 
ilrzenöek, Burq. Grasska ul. 2. 

1929
Radfahrer, Achtung! Zu Ende 
ist die Saison des F ahrersl Be 
sorgen S ie  die Frühjahr-R epa­
raturen! I h r  Rad sollen Sie 
setzt schon emaillieren, vernik- 
kein, auseinanderlegen und mit 
feinst. Vaselin einschmieren las 
len, damit es bereit ist für das 
kommende F rühjahr. Aufbewah 
rungsstätte für Fahrräder und 
Motors über den W inter. Es 
empfiehlt sich die größte mech. 
Spezialwerkstätte Fustin Gustin 
die, M aribor. Tattenbachova 
in. 14, „Narodni dom" gegen­
über. Pünktliche und solide' Be 
dienung. Konkurrenzlose Preise 
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X u  v e r k a u f e n

Rennrad billigst zu verkaufen. 
Anfr. BojaSmZka 5/1. 1950

Gemischtwarengeschäft (Filiale) 
bestehend aus einen schönem 
großen Lokal. Vorhaus, Zim ­
mer und Küche, konkurrenzlos. 
Posten am Lande, wird man­
gels verläßlichen Personals so 
fort verkauft. Adr. Verw. 1809

Zu vermieten

Schönes Lokal samt Magazin 
für eine Greislerei geeignet, 
ev. mit Wohnung billig zu ver­
mieten. Anfr. S tudm a. Krrlsa 
Petra c. 20. 1028

Mehrere Fräuleins werden auf 
gute Hausmannskost genom­
men. Adr. Verw. 1789
UAAA1AAAA-AAAAAAAA1
Zu mieten ffesueßl 
y y f y y f r T T T f v T v f f f f f Z
Zimmer, zweibettig, womöglich 
öahnhofnähe sofort zu mieten 
jefucht. Adr. Verw. 1952

Handschlitten zu verkaufen. — , 
FranöiAanska 16. 1951 I

Ieer- rein, wenn mög- 
«ch sonnseitig. separ. Eingang, 
Zentrum bevorzugt, wird von 
einer alleinstehenden Frau (Be­
amtin) per 15. März gesucht. 
Anträge unter ..Sehr Pedant" 
an die Verw. l894

Scherls 
M agazin

Jakob Tiedtke als Rastelli.
Kommt Ihnen das so unwahrschein­
lich vor? Dann lesen Sie einmal im 
Februar-Heft von „Scherls Magazin“ !
Ferner finden Sie in dem n e u e n  
r e i c h e n  F e b r u a r - H e f t :

Morphiumkranke in 5 Tagen 
gesund.
Ein neues Verfahren, durch eine Schlaf­
kur Morphiumsüchtige zu heilen.

»Ich trau’ meinen Augen nicht.“
Aber auch Sie werden sich wundern, 
wie vielen optischen Täuschungen Sie 
täglich unterliegen.

Frl. stud. ing. setzt sid i durch.
A u ß e r d e m :  Der Ausklang einer W elt­
sensation : die „Five Sisters Barrison” 
Ara, Seni, Eboli. Die großen Unbe­
kannten der Kreuzworträtsel und noch 
eine Fülle von Fesselndem und Unter­
haltendem.
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